
der neuen Opern.

- 4 - Opern

Felix oder der Findling.
Ein Schauspiel mit Gesang in drey Akten,

aus dem Französischen des Herrn Se-
- aine , auf die Musik des Herrn Monsigm.
Uebersezt von Hrn . Johann Andre.

So wenig der Titel dieses Stückes verspricht , so
reich isi es an innerem Wecthe . Es ist voll der schön¬
sten Situationen , und hat Stellen , welche die engsten
Wege zu unserem Herzen durchdringen , und sich dessel¬
ben auf die angenehmste Act bemächtigen . Die Spra¬
che entspricht vollkommen den Leidenschaften der han¬
delnden Personen ; sie ist weder überspannt , weder nach¬
lässig , mi Fehler , der beinahe zur Mode geworden ist.
Die Verse sind leicht, fliessend, und fallen gut ins Ge¬
hör , ihr Bau ist Metrisch , und voll Harmonie . Herr
Rothe als Erhard , Mlle Tauber als Therese und
Herr Arnold als Findling haben sehr gefallen , und
gleichniel Ruhm für Ihre Talente geärndtet . Herr
Andre hat unS gewiß mit seiner Übersetzung dieses
schönen Schauspiels , ein recht allerliebstes Geschellkge-

macht
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macht. Die Musik Ist von Herrn Monsigni . Wer von
seiner Kunst, die Natur auf ihren geheimsten Gängen
zu beschleichen , nicht hingerissen , nicht bezaubert ward,
dem gebricht die edelste Gabe des Himmels — ein fühl¬
bar Herz.

Die drey Pächter.
Ein Singspiel in zwey Aufzügen . Aus dem

Französischen -es Herrn Monvel , üder-
sezt von Wilhelm Gottlieb Becker.

Dieses Singspiel hat nicht viel Aufsehens gemacht,
wie es denn auch 'Kraft seiner Natur gar nicht anders
seyn konnte. Die Fabel ist eine blos dialogisirte Skizze
ohne alle Verwiklung , ohne Intresse . Die Charaktere
sind alle von einer Seite gezeichnet, die Personen stehen
alle in einem gleichen Lichte . Die Wahrscheinlichkeit
wird dadurch außerordentlich vermindert , Kontrastund
Manigfaltigkeit mangeln ihm ganz.- Wir sehen ein Ge¬
mälde in Fresko , das durch den all zu Hellen Glanz
der Farben das geschmakvolle Auge des Zuschauers
mehr beleidigt als erquikt. Die Schauspieler scheinen
den Werth dieser Oper gut gekannt zu haben , daher
sie denn auch , sich nicht sehr anzugreifen, fürS beßte
hielten.

Die
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Die Dorfhändel , oder bunt über Eck.

Ein komisches Orüinalsingsviel in Zwey Auf¬
zügen In Musik geftzt. v . Hrn - Ruprecht.
Den Weg zum Tempel des RuhmsS hat sich der

Verfasser durch diese - Stück sicherlich nicht gebahnt.

Man sieht es dieser Oper gleich b .' im ersten Anblick an.

Laß sie ein unzeittgrr Embrio ist , der ohne Sang ynd

Klang ins Grabe gehört . Die Seele muß kaum den

Eedayken , einSmgspiel zu machen , empfangen haben , als

sie ihn auch schon wieder von sich gab , vermmhlich , w il

sie sich zu schwach fühlte , ihm Dasein und Wirklichkeit zi,

verschaffen . ES wäre zu wünschen , daß das Vublt^

lum mit solchen Plagen nicht so oft heimgesucht wür¬

de , aber es ist freilich nur ein frommer Wunsch , der

wohl so bald nicht befriediget werden dürfte . Herr

Ruprecht hat die Musik dazu geliefert , sein Satz ist

vortreflich , und der Beifall , de « seine Kompositionen

immer schielten , entscheidet für sein Talent . — Aber

der Text — vec Text!

Ein komisches Singspiel in - rey Aufzügen.
Die Musik ist von Hm . tzeuber.

Kühn vor den RichLerstuhl der Kritik darf auch die¬

ses Singspiel nicht austreten , es hat der Mangel zu

O vte-
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vlele, als daß eS ganz auf einen schmeichelhaften Aus¬
spruch rechnen könnte . Indeß wenn es gleich ein
btsgen mit schiefen Augen angesehen zu werden ver¬
dient , hat es nichts d sto weniger seine glänzende
Sette , welche die Flecke dekt, und übet die ein nach¬
sichtsvoller Richter gern hinwegschlüpft . Die Charak¬
tere der Deputieren , und ihrer Weiber sind gut ge,
schildert . Freilich hätte der Verfasser der Natur hier
rin wenig untreu werden dürfen ; denn wir seben sie
nur allzusehr in ihrer Blöße ; doch die trefliche Mu¬
sik , w lche Herr Teuber dazu komponirte , hat uns
wieder ausgesöhnk ., und w r kehrten nach unseren Woh,
nungen im Frieden.

Die glüklichen Jäger.
Ein Singspiel in drey Aufzügen , von Hm . Ste¬

phani den Jüngern . Die Musik ist von
Herrn Umlauf.

In diesem Singspiel blechen sich Text und Musik
einander wechselweise die Hände , das vorgestekte Ziel
zu erringen , das sie auch sicherlich nie verfehlen wer¬
den ; wenn diese Oper allenthalben mit dem Fleiße
gespielt wird , mit dem sie auf der hiesigen Bühne
nächst dem Kärntnerchore vorgestellt ward.

Dieses Gcständniß gereicht dem Dichter und dem
Tonkünsiler sowohl , als den Sängern zu gleicher Eh¬

re



der neuen Opern. 24Z

re. Denn der Musikfetzer hat den Dichter ganz ver¬
standen , und seine Musik im glüklichsten Zustande des
Enthusiasmus geschrieben, und die Schauspieler stekeen
ihre Hände nicht in die Tasche. Daher es denn auch
geschah , daß das Publikum die Bühne mit dem leb¬
haftesten Vergnügen verließ.

Dieses Singspiel ist etneS der besten, die wie die¬
ses Jahr sahen. Die Jntrigue ist anziehend , die Spra,
che verräth eine edle Simplizität unverdorbener Her«
Zen , und die Verse , wenn sie gleich an manchen Stel¬
len ein bisgen hart , und nicht genug fliesten » sind,
sind doch keineswegs das Werk eines poetischen
Stümpers . Herr Ldnmberger und Mme . Lang ha¬
ben sich vor allen in dem glänzendsten Lichte gezeigt.

Der Apotheker und der Doktor.
Ein Singspiel in zwey Auszügen , aus dem

Französischen vonHrn . G tephanie dem jün-
gern übersezt . Die Musik von Hrn . Die¬
ters edlen von Dittersdorf.

Gegenwärtiges Singspiel ist so gut ausgenommen
und mit so allgemeinem Beifall gekrönt worden , daß
ein Rez nsint der unbescheidenste Mann unterm Mond

seyn muß e , falls er der Stimme des ganzen Publi¬
kums zu widersprechen wagte . Ist aber die günstige

Q 2 Sen«
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Sensation , welche dieses Stück erregte , eine unmit¬

telbare Folge der Poesie , oder ist sie eine Wirkung der

Musik , oder das Werk der Operisten ? Ich glaube , der

Dichter sowohl , als der Kompositär und die Schau¬

spieler haben gleichen Anspruch auf den Lohn , der ih¬
nen so veri tem und so willig von den Zuschauern ge¬

reicht wurde . Mit vereinigten Kräfren brachten sie
es dahin , daß wir dieses beliebte Stück , so oft wir

es auch immer sahen , noch nicht genug gesehen haben.
Die Musik ist über allcs Lob erhaben , und Kenner

von Geschmak nnd tiefen musikalischen Kenntnissen ver¬

sichern , daß die Kunst beinahe nicht höher getrieben
werben könne , und doch ist sie auch zugleich ganz für

das Herz . Aber was ließ sich auch von einem Man¬

ne , wie Herr von Dittersdorf anders erwarten?

Dem Dichter gebührt , troz allen seinen Tadlern , eln

ni «) t minders Lob , was seine Feinde auch immer an

den Versen mögen auszustellen finden , und besäße

dieses Stück nicht die Vollkommenheit , die es in sei¬

ner Gattung in der That besitzt , so wäre es unter

Len Händen der Schauspieler das geworden , was

der Marmor unter den Händen Plgmaltons ward.

Die schöne Arsmrie.
Ein Singspiel in zwey Aufzügen. Aufdie Mu¬

sik des Hrn . v . Mousigny , a . Franz.
Bei der Vorstellung dieses Singspiels wurde das

Publikum auf eine harte Probe gesezl , die es aber
auch
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auch nur ein elnzigesmal aushtelt . Es fand an dem
Tage seiner Geburt , auch sein Grab ; und verdiente
aber auch kein besseres Schicksal . Man braucht in
Wahrheit viel Phlegma und Gelassenheit , um dem
Verfasser nicht eine Krankheit auf den Hals zu wün¬
schen , daß ihm auf immer die Lust zum Opekn ma¬
chen vergleng . Wvhl ist die Dichtkunst nicht mehr
entweiht worden , als durch dieses äußerst elende Ta¬
gewerk von einem Singspiel . Doch das Unheil ist
ihm gesprochen.

Robert rrnd Hänchen >
oder der Teufel hat sie geholt , ein komisches

Singspiel in zweyAufzügrn, bearbeitet von
Hrn . Plümicke , in Musik geseZt von

Hm . Hanke.
Dm Stof zu Singspiele gab eine Roman¬

ze , welche sich in Schmidt » Taschentuch für Dichter
unb Dichterfreunde befindet . Herr Professor Zehn-
matz? nüzte fie , und verfertigte gegenwärtige Oper
daraus , die auch vor einigen Jahren in Brünn un¬
ter der Impcessa deS Herrn weizhofer auf der da-
flgen Bühne gegeben wurde . Vermuthlkch wird der
erwähnte Herr Imp >ressär das Manuskript von mei¬
ner Hand geschrieben noch besitzen, wie es aber in
Herrn PLmmkes Hände gecieth , weiß ich nicht . Ich

Q z finde
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finde diese Rüge hier notwendig , weil der Beifall,
welcher diesem unterhaltenden Stücke ward , seinem

wahren Verfasser gebührt . Herr plümike hat sich
mit fremden Federn geschmückt ; denn feine Bear¬

beitung besteht nur in Veränderung einiger Wörter?
und die Verse haben unter seinen Händen eher ver¬

loren als gewonnen . Die Musik hak Herr -Hanke,

/ Kapellmeister des Theaters dazu verfertiget , sie ist
schön » aber nicht originär und Kenner versichern,

Laß Gluks Geist darinn öfters zum Vorschein komme.
IW . N6 . IW.

Dev lächerliche Zweikampf . und der Alchymifk

sind beide nicht gcdrukt worden ; derohalben uN-
^ terUieöen auch die Rezensionen hierüber.
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